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Es gibt kaum einen Beruf, bei dem man
länger Spuren hinterlässt, als der des
Steinmetzes. Das ist einer der Gründe,
weshalb der 19-jährige Lehrling Max
Kohli aus Anglikon so begeistert von
seiner Arbeit ist. «Mir gefällt es, dass
man etwas in der Welt hinterlassen
kann, aber auch, dass man in dem Be-
ruf so kreativ sein kann», sagt er, nach-
dem er sein Werkzeug für einen Mo-
ment weggelegt hat. Er steht im beein-
druckenden Hendschiker Steinbruch
der Firma Emil Fischer AG, Dottikon,
und schlägt mit Meissel, Hammer, aber
auch Druckluftwerkzeug Reliefs und
Schriftzüge aus verschiedenen Ge-
steinsarten. Es sind keine Objekte, die
er für Kunden anfertigt: Der heutige
Tag gilt einzig dem Training. Denn Max
Kohli bereitet sich auf die Weltmeister-
schaften vor, genannt World Skills, die
im August in Kazan in Russland, rund
800 Kilometer östlich von Moskau,
stattfinden. An 17 der 37 Trainingstagen
ist sein Trainer, der Steinmetz-Europa-
meister Michael Egli aus Bern, zur Un-
terstützung an seiner Seite. Dieser ist
überzeugt, dass Kohli Chancen auf den
Titel hat – selbst wenn die Russen alles
daranzusetzen scheinen, ihren jungen
Handwerkern und anderen Fachleuten
Vorteile zu verschaffen.

Stein steckt an der Grenze fest
Bewiesen ist es natürlich nicht, aber

der russische Kalkstein, der am Wettbe-
werb verwendet wird und den Kohli
zum Trainieren gebrauchen könnte,
hängt seit einer gefühlten Ewigkeit am
russischen Zoll fest. «Scheinbar hat die
grosse russische Firma, die es gewohnt
ist, Steine ins Ausland zu schicken, Feh-
ler bei den Zollpapieren gemacht», sagt
Egli schulterzuckend und kopfschüt-
telnd. «Das geht aber nicht nur uns so,
andere Länder versuchen sogar, poli-
tisch Druck zu machen, damit ihr Stein-
metz mit dem russischen Stein trainie-
ren kann.» Die Unterschiede der Stein-
arten seien elementar, in der Schweiz
gebe es keinen so weichen Kalkstein
wie den russischen. Darum trainiert
Kohli nun mit französischem Kalkstein.

«Nicht so streng, wies aussieht»
Max Kohli macht sich nichts draus.

Er weiss, dass er gut ist in dem, was er

tut. Das hat er bereits an den Swiss
Skills im vergangenen Sommer gezeigt,
wo er den Titel des Schweizer Meisters
mit nach Hause nehmen konnte. «Ich
weiss, wenn ich nicht gerade einen ab-

solut unförmigen Klotz erhalte und mit
meinem Werkzeug arbeiten kann, dann
liegt es einzig an mir. Wenn ich so ge-
nau und schnell arbeite, wie ich es ge-
wohnt bin, dann kommt das gut.» Ex-

akt arbeiten kann er. «Im Hauen von
Profilen bin ich gut, denn darauf sind
wir hier spezialisiert, das mache ich
oft», sagt der Viertlehrjahr-Stift der
Emil Fischer AG. «Schriften und Reliefs

übe ich jetzt während der Trainingsta-
ge, das machen wir im Alltag weniger.
Aber wenn man es ein paar Mal ge-
macht hat, kommt man rein.»

Das sei generell so bei der Arbeit der
Steinmetze: «Wer gern mit den Händen
arbeitet und auch etwas kreativ ist,
kann den Rest lernen», sagt Kohli. So
war es auch bei ihm. «Ich wusste am
Anfang nicht, was ich werden wollte,
da hat mir mein Vater geraten, ich soll
doch als Steinmetz schnuppern gehen.
Mir hat der Job sehr gut gefallen.» Dar-
um machen er und auch Egli gerne
Werbung dafür. «Man stellt es sich viel
anstrengender vor, als es ist. Wir

schleppen die Steine nicht herum, son-
dern bearbeiten sie», erklärt Egli. Kohli
fügt hinzu: «Wer gern mit den Händen
arbeitet und nicht weiss, was er wer-
den will, soll zum Schnuppern vorbei-
kommen.»

18 Tage in Russland
Vom 14. bis 31. August wird er zusam-

men mit den gut 40 anderen jungen
Schweizern, die in ihren Berufskatego-
rien an den World Skills teilnehmen, in
Russland sein. Nervös ist er noch nicht,
denn er kann sich nicht vorstellen, wel-
che Konkurrenz in Kazan auf ihn war-
tet. Ein Physiotherapeut, zwei Team-
Leader für Notfälle und pro Beruf ein
Experte werden die Schweizer Delega-
tion begleiten. Zudem kommen Kohlis
Eltern, Grosseltern und sein Bruder mit
ihm nach Russland. «Wir werden einan-
der kaum viel sehen, denn sie haben
ein anderes Programm als wir, alles ist
genau durchorganisiert», sagt Kohli.
Dennoch freut er sich sehr, dass seine
Familie mit dabei sein wird und ihn
während der vier Tage der Wettkämpfe
unterstützen kann. 24 Stunden dürfen
die Steinmetze in den vier Tagen arbei-
ten, auch das ist durchgeplant. Michael
Egli, der zweite Trainer August Kuster
und die anderen Mitglieder des kleinen
Schweizer Berufsverbandes der Stein-
metze werden ihm von daheim aus die
Daumen drücken.

Er trainiert für die Steinmetz-WM
Anglikon Max Kohli, 19, tritt im August an den World Skills in Russland an – doch seine Übungssteine hängen am Zoll
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Steinmetz Max Kohli (links) trainiert im Steinbruch Hendschiken für die World Skills in Russland. Er wird unterstützt vom
Europameister Michael Egli und seinem Chef Roger Leuenberger, Mitinhaber der Emil Fischer AG, Dottikon. ANDREA WEIBEL

«Wenn ich so genau und
schnell arbeite, wie ich es
gewohnt bin, dann kommt
das gut.»
Max Kohli Steinmetz-Lehrling, Anglikon

Schrebergärten
Es ist eine kleine
Welt für sich, die in
Wohlen direkt ne-
ben dem Bahn-
damm liegt. In 110
Schrebergärten zie-
hen Wohlerinnen
und Wohler Gemü-
se, Früchte und Blu-
men und geniessen
die Zeit im Grünen.
Zwei von ihnen ha-
ben die AZ in ihr
kleines Reich einge-
laden und gezeigt,
warum die Schre-
bergärtler so viel
Zeit in ihrer Are
Garten verbringen. 
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Der Aargauer Regierungsrat hat 48
Kulturprojekten finanzielle Mittel aus
dem Swisslos-Fonds zugesprochen.
Insgesamt geht es um Beiträge von
1,05 Millionen Franken und gespro-
chene Defizitgarantien von 56 000
Franken. Es profitieren auch Projekte
aus dem Freiamt. So erhält etwa die
Jubiläumsausgabe des Open Air Zam-
ba Loca 15 000 Franken. Die Musik-
veranstaltung am Wohler Waldrand
findet dieses Jahr vom 23. bis 26. Au-
gust statt. Nebst dem Jubiläum ist es
zugleich die Derniere des Festivals.
«Wobei sich neue kreative Köpfe zu-

sammengetan haben, um das junge
kulturelle Erbe in Wohlen weiterzu-
führen», schreibt der Regierungsrat in
der Medienmitteilung. 22 000 Fran-
ken erhält das Projekt, welches die
Kantonale Denkmalpflege durchführt.
Und zwar finden am 15. September,
am Europäischen Tag des Denkmals,
in Muri verschiedene Veranstaltungen
und Führungen zur Vermittlung der
Aargauer Denkmäler statt. Weiter
wird folgenden beiden Projekten fi-
nanziell unter die Arme gegriffen: Die
Stiftung Murikultur erhält 10 000
Franken für die geplante Sonderaus-
stellung «Weihnachten» im Museum
Kloster. Und das Theaterprojekt «Eus
cha das ned passiere» der Theater-
gruppe Bünzen erhält einen Beitrag
von 6000 Franken. Die Vorführungen
des Stücks sind vom 12. Oktober bis
9. November. (AZ)

Diese Kulturprojekte
werden unterstützt
Region Auch Kulturprojekte
aus dem Freiamt haben Gel-
der aus dem Swisslos-Fonds
zugesprochen bekommen.


